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26. Jahrgang

von
todes

ä ^ arfreitags-GecianKen.
Er  Sich selbst freiwillig als Opfer darzubringcn, nnd

^ dem Opfertode göttliche Gedanken zu besiegeln, ist der
»̂ itaasaedanke, der vom Kreuz von Golgatha nun fast
^i Jahrtausende lang in die Welt hineinstrahlt.

Viele hundert uralte Einzelzüge und symbolische Ge¬
rn haben sich wie eine lichte Wolke über dem Hügel
Golgatha zusammengezogen. Und gerade des Opfer-

Christi haben sich altgermanische Dichtungen im
imde angenommen. Bis in die Edda hinein

tönen verwandte Klänge. Aus dem Sagenkreis um
König Artus herum wuchs die Gralssage . Die ritter-
lÄe Dichtung des Lehns-Zeitalters im gesamten Be¬
reich der ehemaligen Herrschaft Karls des Groben
bat die fromme Legende gerade auf dieser Seite der christ¬
liche Glaubenslehre in zarten und feinen Bildern aus-
gebäut. Wolftam v. Esckenbach schrieb seinen Parzival.
Und Richard Wagner, als er den gewaltigen Sagenkreis
her germanischen Götter - und Heldendichtung durchwandert
hatte, stieg auch zum Monsoloatsch hinauf in den geheim¬
nisvollen Wald und die hochgelegene Burg der Gralsritter,
in einem Land, „unnahbar euren Schritten ".

Die heilige Opferbereitschaft,  die sich in den
Donnern des Weltkrieges so gewaltig entlädt als Wille
und Tat des deutschen Volkes, führt uns ganz natürlich
hinüber zu dem schlichten Hügel mit dem Kreuz, dem
heute die christlichen Kirchen den hohen Feiertag widmen.
Daß der Göttliche, Hohe, Heilige, daß große Denker und
gewaltig Wollende ihr Leben freiwillig dahingeben, das
entspringt den mächtigen inneren Spannungen , in denen
sie leben und weben, das ist ein Ausstuß ihres höheren
Strebens und ihrer höheren Artung . Aber daß ein
ganzes Volk  so durchgehenös, so allumfassend und ftr
unverwüstlich sich hindrängt zum Opfertod für das ge¬
meinsame Ganze, für das „Heilige", das uns auf Erden
bindet— bas ist noch niemals dagewesen auf der Erde,
bas bedeutet: daß ein ganzes Volk sich in die Höhen von
Helden und Heiligen erhoben hat, das erklärt unsere Siege
von Flanderns Küste bis zum Strypa -Ufer, von Mitau
bis zum Ochrida-See.

Aus des Krieges ersten Sturmtagen kennen wir
dieses begeisterte Drängen in den Opfertod vor dem
Feinde. Auf rheinisch-westfälischer Erde war es, daß ein
deutscher Dichter beim Abschiednehmen unserer Sieben-
zehnjährigen in einer Bahnhofshalle als Abschiedsgruß
zwischen den Zurückbleibenden und den Davonfahrenden
die Worte hörte: „Macht, daß ihr fallt , damit wir auch
bald daran kommen!" Und was sich hier erschütternd
autzerte im Sturm des jugendlichen Dranges , das hat uns
«Her unzählige Male ergreifend berührt , wenn wir hörten
von den Worten der ehedem Verwundeten , die mit gleicher
«nschlußfreude das erste, zweite, ja selbst das dritte Mal
Muckkehrten in die Linien vor dem Feinde ; das haben
®tr  gespürt in der Kameradschaft des Todes zwischen

_  Der Verschollene.
^ttegs-Ostererzählung von E. K. Schmidt (Berlin ).

mf tu1 ~^ em  Morgen ging die Sonne groß und leuchtend
Tage verflossen in einer gnadenvollen Helle, und

ue sich zur Nacht hinüberneigten, stand der Abendstern
, wie ein magisches Silberauge mit übematür-

Der Frühling ging mit raschen Schritten
nriPL , Welt, entzündete die Blüten an den Sträuchern

Nammen und legte Balsam auf die Menschen-
nHDenn  ein Winter, endlos und grau, ivar wieder in
imiJn* r ’ Un̂ Kriegswinter sind doppelt hart und dauern
ttJL C’ ;®,9e' Darum wurden die ersten sanften Tage mit

Jubel begrüßt, der jedes Herz mit schnellerem
toiehpr kn - die große Hoffnung auf den Frieden lag
bAet«, «S S jeder Menschenbrust gleich einem sorgsam be-
so mm v EX*n- Hier wie jenseits aller Grenzen. Denn

oT<>;*e stch dehnte, waren alle, die da litten, von
Wunsche beseelt.

Orfij, Berge überzogen sich mit erstem satten
der Ferne wie ein zarter Schleier auf die

MW »/-I schwebte; der Goldregen sank da und dort mit
? der iNok̂ sall dazwischen, und die Dächer der Häuser
stieg iteir Te buchteten zinnoberrot. Der Rauch über ihnen
Nutz war wie von sriedereichen Hausaltären . Der
®etiitner sstoern gewundenes Band , das mit blitzendem
Enfant » ŝ rne zog. Man hatte, so man auf der
Leleitei-- -w>er die Berge wanderte, die den Fluß getreu
§lle selb>> ,ff?. ^ nige Gefühl, daß dort in der Tiefe nur
Erstand wlÜ'. Ene Menschen hausen konnten, und erst der
^ Ae einem sagen, daß in dieser harten Zeit kaum
'ornnê E Kummer war. Hoch über den Menschen

fctlitfu.re : st" Sekunden ihr Leid vergessen, in Glanz
nerne üb-7̂ ^ °""enwärme. . . bis die Gedanken jäh die

wideshE ' un& ÖQ§  Gedonner riesiger Geschütze im
fanvn^u- Wanderer, in die Tiefe steigst, dein Auge

und sorgsam auf die Sttmmen hörst, die dich

Vater und Sohn , Offizier und Soldaten , Bruder und <
Freund . Und in dem heldenhaften Ertragen alles Leids
und aller Verluste durch unsere Mütter und Frauen haben
wir jene „Stützung des Geistes der Front durch die
Heimat " gesehen, die auch auf diesem Gebiete nöttg ist,
nach dem Wort des preußischen Kriegsministers , damit die
gesammelte Kraft des Volkstums geschlossen auf dem Plan
erscheint. ' >

Europa ist bedeckt mit Heldengräbern . Unter
Birken und Tannen wachsen jetzt lichte Frühlingsblumen
um diese Heldengräber und in diesen Heldenhainen . Aber
die lichteste Blüte , die leuchtendste Werdekraft an diesen
Erinnemngsstätten und toten Malen ist und bleibt der
Opferdrang , der Opferwille aller heldenhaft Empfindenden,
die unter Kreuzen und Steinen schlafen. Der Geist , in
dem sie in den Tod gingen , ist unsterblich. Auch er wälzt»
um österlich zu erstehen, noch ungezählle Male den Stein
von des Grabes Tür , schreitet hinaus , erhebt und läutert,
heiligt und erfüllt mit Kraft . Bis in ferne Jahrhunderte
hinein werden aus diesen Gräbern Blüten leuchten und
Früchte reifen . Der heilige Geist des Opferwtllens wird
den nachkommenden Geschlechtern mwerloren sein.

Aus diesem Gedanken wird auch allen Leidtragenden
dereinst neuer Trost erblühen. Dem von Tränen um¬
florten Auge enthüllt sich mit einem Male die Welt der
Zukunft, die zukünftige Welt . KarsreitagSzauber webt um
die Waldlichtung - J

„Siehe e S lacht die  Au * — *

„Me man den Krieg verliert."
Es ist eine unglückliche Ehe, zu der die beiden großen

britischen Parteien sich für die Dauer dieses Krieges zu¬
sammengetan haben. Allerdings , nach außen hin. wenn
Gäste in: Hause sind oder wenn man Freunde und Ver¬
wandte in der Ferne besuchen muß, markiert man Liebe
und Verträglichkeit und vollkommene Übereinstimmung in
allen Dingen der Gegenwart und Zukunft. Aber wenn
man unter sich ist, da regiert das Mißtrauen und altein¬
gewurzeltes Übelwollen, und es bedarf der ganzen Kunst
der betagteren und darum besonders fischblütig veranlagten
Familienmitglieder , um die Wider - und Auseinanderstre¬
benden immer von neuem in dem gemeinsamen Pferch zu¬
sammenzuhalten.

Der Jüngsten und Ungeduldigsten einer ist Herr
Carson.  Er hat vorübergehend bereits einmal einen
Ministersessel geziert, hat aber die Asquithsche Stubenluft
nicht auf die Dauer vertragen können und sich deshalb
seine Freiheit zurückerkämpft. Ein unstreitig begabter und
eindrucksvoller Redner , hat er sich auf der rechten Seite des
Unterhauses rasch eine führende Stellung erobert, und man
sieht ihm manche für englische Verhältnisse ungewöhnliche
Schärfe in seinem Auftreten gerne nach, weil er den
Mut und das Geschick hat, das auszusprechen, was viele
Leute im Lande denken, und weil das Vertrauen in
die Unfehlbarkeit des liberal -konservativen Kabinetts
allem öffentlichen Gerede zum Trotz längst dabin ist. Dieser

Mann hat sich zum Führer der Dienstpftichtbewegung
aufgeworfen. Er hat Herrn Asquith schon manche
bittere Stunde bereitet, und nur einem so aalglatten
Mann wie diesem Ministerpräsidenten konnte es bis¬
her immer noch gelingen, sich den Carsonschen Kneifzangen
im letzten Augenblick, da sie gerade unrettbar zuzu-
klappen schienen, mit einigermaßen heiler Haut zu ent¬
winden. Jetzt aber hat Herr Carson der Regierung
ein regelrechtes Ultimatum gestellt: entweder die all¬
gemeine Dienstpflicht nach festländischem Muster, oder
der Sturm bricht los . Erst gab er dem Ministerium eine
Frist von einer Woche, verlängerte sie dann aber, weil
Asquith gerade „nicht zu Hause" war , um weitere acht
Tage. Nun heißt es, Farbe bekennen, denn der unbequeme
Ulster-Mann läßt nicht mit sich spaßen. Die Minister
Seiner Grobbritannischen Majestät haben also wieder ein¬
mal gehorsam die Köpfe zusammengesteckt, zunächst im
sogenannten Kriegsausschuß des Kabinetts , der nur aus
vier oder fünf Mitgliedern besteht, dann in der Voll¬
sitzung von rund zwei Dutzend Personen, und das
Ergebnis ist wieder eine Halbheit, wieder ein Kom¬
promiß, wie es bei so unnattirlichen Verbin-
düngen ja auch nicht gut anders sein kann. Die
konservativen Minister haben, jammert die „Times ", ihre
eigene Überzeugung der Treue zur Koalition untergeordnet,
während das Hauptblatt der Liberalen, die „Daily News ",
von dem lähmenden Einfluß der Zwiespältigkeit spricht
und die ganze Auseinandersetzung mit dem vorwurfsvollen
Stichwort kennzeichnet: Wie man den Krieg verliert ! Die
rechte Seite hofft, daß das Kabinett in dieser Frage
auseinanderfallen werde, während die linke eine neue
Milchmädchenrechnung aufmacht, um zu beweisen,
daß man noch ganz gut ein paar Monat«
ohne die allgemeine Dienstpflicht fortwursteln könne.
Als dritter im Bunde der Uneinigen meldet sich
der Arbeiterführer Thomas  und erinnert den Minister¬
präsidenten an sein den Arbeitern gegebenes Ver¬
sprechen, das allein sie dazu bewogen habe, von ihrer
Macht gegen die Zwangsmittel des Dienstpflichtgesetzes
keinen Gebrauch zu machen. Wer jetzt diese schwer zu
bändigenden Leidenschaften entfesselt, der tue einen Schritt
in der Richtung des Verderbens . Von so angenehmen
Ermunterungen umtört , kann nun Herr Asquith seine
Entscheidung tteffen.

Wie man den Krieg verliert — wenn man uneinig ist,
denken die einen; wenn man sich von ängstlicher Schwäch¬
lichkeit nicht befteien kann, die andern. Was nützt
mir die Einigkeit, sagt Carson, wenn ich für sie die
sichere Niederlage eintauschen soll; was soll uns die
Politik der starken Hand, erwidern die Liberalen, wenn
wir dafür unsere heiligsten Überzeugungen opfern
müfien? Der Ministerpräsident aber steht wie das
bekannte Grautier zwischen den beiden Heubündeln und
zögert, durch welches er sich durchfressen soll. Am liebsten
möchte er wohl, um bei Vergleichen aus dem Reiche der
Vierfüßler zu bleiben, dem Hunde den Schwanz der anti¬
militaristischen Freiheit stückweise abhauen : heute die Un¬
verheirateten mit der Dienstpflicht beglücken, morgen die
Kinderlosen, danach vielleicht die Jahrgänge bis zu dreißig
und dann erst den schäbigen Rest — aber das drohende
„Zu spät !" wird ihm von rechts her immer wieder in

l

ümtönen, so spürst du den Krieg bald in jedem Gesicht, uno
manche Falte zwischen den Brauen ward erst in letzter Zeit
gegraben. .

Vor einem Hause stehst du einen kleinen Garten und ein
junges Mädchen darin. Sie beugt sich, um die ersten Keime
über dem braunen Boden, zu begrüßen, doch ihre Augen sind
wie verhüllte Fcnsterchen und ihre Hände haben müde Gesten.
Ihr Verlobter ist im Russenreich verschollen seit über Jahres¬
frist. Niemand weiß, ob er tot oder wund. Und in ihrem
Herzen stirbt die Hoffnung gleich einer welken Blüte.

Kinder kommen lärmend aus einer nahen Schule: die
kleinen Erd'enbürger sind von keinem Leid beschwett, sie
schwingen helles Papier in den Händen und darauf das
schicksalsschwere„Versetzt". Nur die Sitzengebliebenen drücken
sich scheu um die Ecken. Die anderen aber hüpfen glücklich
in die Osterferien hinein, wie in einen goldenen Freiheits-

ttaU1 $a § junge Mädchen hebt den Kopf und blickt ihnen
versonnen nach. „Glückliche Kinder", sagt ihr Blick. Da
geht der Sohn vom alten Sanitätsrat Karsten vorüber,
grüßt, blickt ihr verstohlen ins Gesicht und humpelt weiter.
Das Mädchen wird rot. Sie weiß, der junge Mensch liebt
sie sehr. Aber gab es nicht eine Zeit, da sie, voll Backfisch-
Übermut, im Kreise der Freundinnen verstohlen kicherte,
wenn er sichtbar wurde? Sie denkt mit Scham daran zurück.
Und dann kam der andere, der Fremde, übermütige aus
der großen Stadt , mit gesunden Gliedern, und nahm sie in
die Arme, die kein Widerstreben duldeten. Bis der Krieg
ihn in die Weite riß. Bis er verscholl. Sein letzter Briest
ruht stets auf ihrem Herzen. Drei Zeilen stehen darin:

„Ich bin geschwellt von Stolz und Kraft. Wir sind ein
Regiment von Brüdern . Unser Hauptmann ist gut und treu.
Wir stürmen morgen früh. Sei mir nahe. Einzige!"

Und dann keine Spur mehr von ihm.
Da stößt ein 'Fenster auf. „Käthe!" klingt es energisch

und laut. „Zu Tisch!" Die Mutter ruft. Ihre Stimme ist

ffinmer klar und ohne Schwanken. ' Auch der lange Krieg
konnte sie nicht ttüben.

„Glückliche Frau !" denkt Käthe versonnen. Sie weiß,
die Mutter sähe es gerne, wenn sie den jungen Kersten
nähme . . .

Man hat gegessen. Die alte Magd räumt ab. Das
Mädchen saugt den Duft von Maiglöckchen ein, der den weißen
zierlichen Kelchen entströmt. Die Mutter faltet die Serviette
und steht auf.

„Was tust du am Nachmittag, Käthe?"
„Ich werde auf die Berge gehÄl. Der Tag ist wie

ein Wunder heute. Man muß einmal Höhenluft genießen."
„Komm nicht zu spät zurück. Geh auch nicht ohne

Mantel . Am Abend wird es wieder küül."Aue MUlter geht, mit kurzen energischen Schritten.
Käthe erhebt sich auch. Sie steigt die Treppe empor zu ihrem
Jungmädchenzimmer. Dort steht das Bild des Unvergeß¬
lichen. Ihre Blicke treffen sich stumm. Dann verläßt das
Mädchen die Tür , geht durch gewundene Sttaßen , mit
Häusern, die schiefe Giebel haben, bis sie auf schrägen Pfaden
aufwätts steigt, wo ein frischer Wind sie umweht. In der
Ferne winkt die Kuppe einer alten Ruine — : das ist ihr
Ziel. Eine Mühle steht zur Seite, steif und still, und ihre
Flügel hängen schlaff im Frühlingswind . Die Sparren fallen
langsam auseinander, Stück für Stück. Die Mühle steht
reglos seit zwei Jahren . Der Müller fiel in Flandern . . .

Die Ruine zeigt immer deutlicher ihr altes Gemäuer,
es leuchtet braun im Sonnenglast. Lauter Schroffen und
Kanten. Durch einen Fensterbogen kann man weit ins
thüringer Land hineinschauen. Dott stand das junge Mäd¬
chen oft im Arme des Geliebten. Aber heute — soll sie
fliehen? — blickt dort der Sohn des Arztes in die Ferne.
Sein Blick ist gut wie ein Kinderblick. Seine Augen sehen
immer nach innen. Man sagt, er schriebe auch Verse.

Nun zuckt er zusammen, da er Schritte hört.
Schluß folgt



Sie Ohren gebrüllt , und er soll konservative Politik
machen, obwohl er doch auf den Liberalismus verewigt ist.
Eine schwierige Lage, kein Zweifel. Wenn Herr Asguith
gestürzt würde ! Der Krieg wäre dann zwar noch mcht
ganz verloren, aber doch zuni mindesten eine Schlacht, und
gewiß nicht die bedeutungsloseste in diesem Feldzug. Wir
Barbaren sind immer noch menschlich genug, um mit dem
politischen Führer der Entente das herzlichste Mülerd zu
empfinden. Hoffen wir , daß es seiner oft bewährten Serl-
tänzerkunst auch diesmal noch gelingen wird, ohne! Hais¬
und Beinbruch über die nächsten Unterhausdebatten hmweg-
rukommen. .

Der Krieg.
Die zähe, alle Hindernisse überwindende Tapferkeit

unserer Truppen hat in dem schwierigen Gelände der
Steinbrüche bei Haudromont einen neuen schönen Erfolg
errungen. Die in diesen unwegsamen Schluchten ne: m
den Fels getriebenen französischen Siebungen und Unter»
stände wurden von der französischenMilitarkrürk als eine
ganz besondere Stärke der Verteidigung Verduns be»
trachtet.

Ein Steinbruck bei Raudromont erstürmt.
Großes Hauptquartier , 19. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Östlich der Maas nahmen unsere Truppen in Vervoll¬

ständigung des vorgestrigen Erfolges heute Nacht den Stein¬
bruch südlich des Gehöftes Haudromont . Ein großer Teil
seiner Besatzung fiel im erbitterten Bajoncttkampf. über
100 Mann wurden gesangengcnommcn , mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Ein französischer Gegenangriff gegen die neuen
deutschen Linien nordwestlich des Gehöftes Thiaumont
scheiterte. — Kleinere feindliche Jnfanterieabteilnngen, ^ die
sich an verschiedenen Stellen der Front unseren Gräben
zu nähern versuchten, wurden durch Infanterie - und Hand¬
granatenfeuer abgewiesen. Deutsche Patrouillen drangen
auf der Combres -Höhe in die feindliche Stellung vor und
brachten einen Offizier , 76 Mann gefangen ein.
östlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie-
und Patrouillentätigkeit . %
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

1

Aus Wien wird vom 19. April amtlich oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:  Südwestlich Tarnopol
sprengten wir erfolgreich eine Mine und besetzten den west¬
lichen Trichterrand . Sonst nichts Neues. Italieni¬
scher Kriegsschauplatz:  Von den noch fortdauernden
Kämpfen am Col di Lana abgesehen, kam es zu keiner
nennenswerten Gefechtstätigkeit. Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz:  Keine Veränderung.

•

JSfeue engltfcbe Niederlage am Eigris.
Die Engländer müssen, nachdem sie einige Tage lang

von nicht nachzuprüfenden neuen Erfolgen am Tigris ge¬
sprochen hatten , jetzt auf einmal zugeben, daß sie eine
weitere Schlappe erlitten haben. General Lake, der Ober¬
befehlshaber in Mesopotamien meldet, daß infolge heftiger
türkischer Gegenangriffe die englischen Linien an einzelnen
Stellen um einen halben bis zu dreiviertel Kilometer
zurückgedrängt worden seien. Das türkische Hauptquartier
berichtet darüber:

Eine Abteilung unserer Freiwilligen machte in den
beiden letzten Nächten überraschende glückliche Angriffe
aus feindliche Stellungen in der Umgegend von Scheit
Said.

Also nicht nur , daß in Kut-el-Amara die auf 8000
Mann zusanunerigeschmolzene Expedition des Generals
Townshend weiter eingeschlossen bleibt und der Erdrückung
durch die türkische Umklamnierung täglich entgegensieht,
nein, auch die zun, Entsatz ausgesandten englischen Truppen
haben die Rolle des Angreifers mit der der Angegriffenen
vertauschen inüssen und die Türken spielen ihnen augen¬
scheinlich übel mit. Scheik Said , der Ort der neuesten
englischen Niederlage , liegt auf dem rechten (südlichen)
Tigrisufer , 40 Kilometer östlich Kut-el-Amara.

Trapezunt von den Russen genommen?
Wie aus Rotterdam berichtet wird , ist in Petersburg

die Einnahme von Trapeznnt amtlich  gemeldet worden.
Die Truppen der russischen Kaukasusarmee hätten die
Türken am 14. April am Karageri -Fluß geschlagen und
unaufhaltsam verfolgt , bis ihr Widerstand gebrochen worden
sei. Die Flotte hätte mit ihren Geschützen kräftig mit-
gewirkt und eine kühne Landung den Sieg vervollständigen
helfen.

Das angeblich von den Russen besetzte Trapezunt ist
der zweitgrößte Ort an der anatolischen Küste des Schwarzen
Meeres . Es wird nur von Batum übertroffen. Die
Einwohnerzahl wird auf ungefähr 40 000 Seelen geschätzt,
wovon 21500 Moslims , 9800 Griechen, 7000 Armenier,
der Rest Fremde sind. Seine frühere große Bedeutung
als Hauptplatz für den Karawanenverkehr nach Persien
hat Trapezunt längst eingebüßt. Der Handel geht seit
Jahren meist über Batum und dem Kaukasus. Immerhin
hat Trapezunt eine gewisse Bedeutung ; doch ist sein Fall,
wenn er sich bewahrheiten sollte, auf die allgemeine strate¬
gische Lage ebenso wenig von irgendwie entscheidendem
Einfluß wie der von Erzerum.

Der Zar in Nöten.
Bei der kaiserlichen Parade über die Rekruten an der

Südwestfront ereignete sich infolge eines kühnen Angriffs
eines österreichischen Fliegers ein Vorfall von beispielloser
Disziplinlosigkeit. Der Zar schritt mit General Brussilow
die lange Rekrutenfront ab, als ein unbemerkt gebliebener
österreichischer Flieger zahlreiche Bomben abwarf und auch
einenVolltrefferauf dieTruppenmassen erzielte.Die desFeuers
ungewohnten Soldaten stürzten in wilder Flucht davon,
wobei der Zar fast zu Schaden gekommen wäre. Die
Peinlichkeit des Vorgangs wurde noch dadurch erhöht, daß
der Zar selbst völlig die Fassung verlor. Er ergoß seinen )
ganzen Zornesanfall über den General Brussilow, der den !
Schutz gegen Fliegerangriffe ungenügend organisiert habe,
und berief telegraphisch den eben verabschiedeten Jmanow j
ins südwestliche Hauptquartier zurück. . ^ 1

Von freund und feind . S 0
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Amerikas fleilcdausfukr unter Kontrolle.
Amsterdam , 19. April.

Die englische Regierung hat einen weiteren Schritt
getan , um einerseits die neutralen Länder ihren politischen
Interessen untertänig zu machen, andererseits um ihrem
Handel Verdienste auf Kosten der betroffenen Staaten zu¬
zuschanzen. Das britische Auswärtige Anit hat nämlich ein
Abkommen mit den amerikanischen Fleischpackern geschlossen,
demzufolge die britische Regierung die gesamte Verschiffung
aller Produkte der amerikanischen Packhäuser nach neutralen
europäischen Ländern für die weitere Dauer des Krieges regeln
wird . Reuter führt die Namen der amerikanischen Fleischver¬
sender auf, die sich so unter britische Kontrolle stellen. Es sind
Armour u. Co., Swift u. Co./ Morris u. Co., die Ham-
mond-Gesellschaft, die Firma Sulzberger u. Söhne und
die Cudahy -Konservengesellschaft. Sie bekommen für das
England überlassene Recht alle ihre Fleischkonseroensen-
dungen nach Europa zu überwachen und zu regeln, eine
bestimmte Summe . Wie hoch t ' Kaufsumme ist, sagt
Reuter nicht, ebensowenig, ob &' Kkonische Regierung
bei diesem unsauberen Handel g. worden ist.

Gegen den Kriekraub zur See.
Rotterdam , 19. April.

Dem Vorgehen Hollands und Schwedens gegen die
englische Briefräuberei auf See haben sich nun auch nach
hiesigen Blättermeldungen die Vereinigten Staaten an¬
geschlossen. Die amerikanische Regierung beauftragte ,dem¬
nach ihren Gesandten in London, kräftig gegen die wieder¬
holte Zurückhaltung von Postsäcken zu protestieren. Unter
den zurückgehaltenen Sachen hätten sich auch diplomatische
Briefe und Wertpapiere befunden. Die Vereinigten Staaten
fordern , daß diese Postverletzungen aufhören. .

Ob dieser Protest in England größere Aufmerksamkeit
finden wird als seine Vorgänger ähnlicher Herkunft, er¬
scheint recht fraglich. _ _ _—

Kritische Ausreden.
London/19 . April.

Auf eine Anfrage im Unterhause suchte die Regierung
!>a8 Vorgehen des Verbandes gegen Griechenland zu er-
!lären und zu entschuldigen. Sie beginnt mit der alten
Lesart , wonach die anglo-französischen Truppen auf
Einladung Venizelos ' zum Entsatz Serbiens gesandt
wurden . Als Griechenland seine Politik nach dem
Rücktritt Venizelos ' geändert hatte, konnten die Ver¬
bündeten von dem begonnenen Unternehmen nicht
mehr zurücktreten. Alle Schritte , die jetzt die Ver¬
bündeten auf griechischem Gebiete vornähmen zur Siche¬
rung der gelandeten Streitkräfte , ergeben sich als natür¬
liche Folgerung aus dem Entschluß, eine Hilfsexpedition
für Serbien auszusenden — einem Entschluß, welcher in
erster Linie auf Ansuchen von Griechenland gefaßt
worden war . t

Was mögen die Engländer noch gegen Griechenland
im Schilde führen , wenn sie sich, ganz wider ihrer Gewohn¬
heit, im voraus entschuldigen?

Die englische Kabinettskrise wächst!
London , 19. April.

Reuter gibt soeben vermutlich auf höheren Wunsch,
einen Tagesbericht über die innerpolitische Lage in Eng¬
land und den Stand der Ministerkrise: Zum erstenmal
wird heute halbamtlich zugegeben, daß im Kabinett wegen
der Frage der zwangsweisen Rekrutierung verheirateter
Männer eine Meinungsverschiedenheit bestehe. Lloyd
George nebst einer starken Gruppe unionistischer und liberaler
Abgeordneten sei für allgemeine Dienstpflicht ohne Einschrän¬
kung. Eine andere Gruppe sei der Ansicht, daß die Armee
genug Männer für den jetzigen Bedarf bekommen könne—
auch ohne allgemeinen Dienstzwang. So stehen sich me
Ansichten gegenüber. Die Verschiedenheit der Meinungen
werde, das betont der Bericht besonders, in keiner Weise
von Parteirücksichten bestimmt, das ganze Land sei zu den
grüßten Opfern bereit und warte darauf , was von ihm
gefordert werden würde. Übrigens ist Churchill wieder in
London eingetroffen und bat sofort Lloyd George besucht.

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Einfuhrmonopol für Eier , Milch und Milchpnlver.

Nach einer neuen Bestimmung des Bundesrats dürfen Eier,
die aus dem Ausland eingeführt werden, nur durch die
Zentral-Einkaufs-Genossenschaftm. b. H. oder mit deren
Genehmigung in den Verkehr gebracht werden. Wer Eier
aus dem Ausland einführt, hat sie an die Z.E.G. zu ver¬
kaufen und zu liefern. Der Z.E.G. muß von der ein¬
geführten Menge Anzeige erstattet werden. Diese
zahlt für die von ihr übernommenen Waren
einen angemessenen Übernahmepreis. Ausgenommen von
den Bestimmungen sind geringfügige Mengen im Reiseverkehr.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft, während ihre Straf¬
bestimmungen erst am 26. d. M. Geltung bekommen. —
Das gleiche Einfuhrmonopol ist für kondensierte Milch und
Milchpulver eingerichtet worden. Auch hier hat die Z.E.G.
für die von ihr übernommenen Waren einen angemessenen
Übernahmepreis zu zahlen.

* Das Verbot , Rohkaffee zu rösten, ist für Haus¬
haltungen, die sich zurzeit im Besitz von Rohkaffee befinden,
insoweit aufgehoben, als das Rösten von Rohkaffeemengen
bis zu 10 Kilogramm gestattet wird.

* Gummiabfälle , die nicht im Gebrauch sind oder sich
nicht für den Verbrauch eignen, sind bekanntlich der Kautschuk¬
meldestelle. Berlin W„ Potsdamerstr. 10/11 zu melden.
Hierauf wird amtlich erneut hingewiesen. Die Abfälle dürfen
nur den beaufttagten Aufkäufern zum Kauf unter Beachtung
der festgesetzten Höchstpreise angeboten werden. Die beauf¬
tragten Aufkäufer sind berechttgt, in den ihnen zugewiesenen
Bezirken nach Bedarf Sammelstellen einzurichten und Unter¬
käufer anzustellen. Letztere müssen ihre Berechtigung zum
Aufkauf von Altgummi und Regeneraten durch einen vom
Kriegsministerium ausgestellten Ausweis Nachweisen.

* Zur Sicherung des Druckpapiers ist der Reichs¬
kanzler durch Bundesratsbeschlutz ermächtigt worden, Be¬
stimmungen über Lieferung, Bezug und Verbrauch zu tteffen.
Er kann die Durchführung dieser Maßnahme einer oder
mehreren unter seiner Aufficht stehenden Kriegsgesellschaften
überttagen und zur Deckung der enfftehenden Verwalturkgs-
kosten den Verbrauchern von Druckpapier Beittäge auf-
erlegm. .

4 Regelung des Seifeu -Verkaufs und -Ver
Über Verkehr mit Seife, Seifenpulver und andren fet
Waschmitteln ist eine sofort in Kraft tretende Bur,
Verordnung erschienen. Danach darf Seife nur indes
Mengen an eine Person abgegeben werden und z
gegen Vorzeigung der für die vierte Woche des
gültigen Brotkarte. Ausnahmen sind für die
Verivendung der Seife vorgesehen. Ärzten, Hebann
Krankenpflegern können zum eigenen Gebrauch
Mengen verabfolgt werden. Hiernach ist der Berk
Seife vor Beginn der vierten Brotkartenwoche untersagt,
vorher Seife verkauft oder kaust, macht sich strafbar.

Die an eine Person abgegebene Menge darf im
100 Gramm Feinseife (Toilette- und Rasierseife) f01l)ie
Gramm andere Seife oder Seifenpulver bzw. andere
haltige Waschmittel nicht übersteigen. Bei Feinseifen in
hüllung rechnet diese mit. Bleibt der Bezug einer P-
einem Monat unter der zugelassenen HLchstmenge, so'
der Minderbetrag der Höchstmenge des nächsten
nicht zu. Die Abgabe ist vom Veräußerer auf dem Sj
der Brotkarte unter Bezeichnung der Art und Menge
wicht) mit Tinte zu vermerken. — Soweit an ein-
Orten zur Aufnahme des vorgeschriebenenVermerkes
eignete Brotkarten nicht im Gebrauch oder solche Karten
einzelne Personen nicht erteilt sind, regelt die zuständige
Hörde die Zuteilung von Seife, Seifenpulver und anderen^
haltigen Waschmitteln nach Maßgabe der obigen Grundsätze.
An Wiederverkaufer dürfen Seife, Seifenpulver und 1
fetthaltige Waschmittel nur insoweit abgegeben werden,
bereits vorher eine dauernde Geschäftsverbindungzw''
den Vertragsteilen bestanden hat. Die in einem Kaie
Vierteljahr abgegebene Menge darf dreißig vom Hundert
im gleichen Kalendervierteljahre des Jahres 1915 an
selben Wiederverkäuferabgegebenen Menge nicht überst-
Die Versorgung der Barbiere mit der zur Aufrechterh
ihres Gewerbes erforderlichen Rasierseife erfolgt nach nä
Weisung des Kriegsausschussesfür pflanzliche und ti
Öle und Fette durch Vermittlung des Bundes deut
Barbier -, Friseur- und Perückenmacher-Jnnungen . - ^

Für die Übertretung der gegebenen Vorschriften
Geldstrafen bis zu 1500 Mark und Gefängnisstrafen bis
sechs Monaten vorgesehen.

Kriegs - W Obroni
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

19. April.  Östlich der Maas fielen weitere franzä'
Stellungen in deutsche Hände, wobei ein großer Teil
Besatzung im erbitterten Bajonettkampf fiel. Über 100
wurden gefangengenommen und Maschinengewehre erb
Auf der Combreshöhe drangen deutsche Patrouillen in
feindliche Stellung vor und brachten einen OWer
76 Mann Gefangene ein.

©Fleischlose Tage in Rußland . Die russischeL
kulturkonimission faßte vor etwa drei Wochen den
schluß, das russische Ackerbauministerium zu ersuchen, r
fleischlose Tage in Rußland gesetzlich anzuordnen.
Landwirtschaftsminister Raumow ging noch über
Forderung hinaus , indem er von April ab in ganz
land Dienstags und Donnerstags das Schlachten
Montags , Mittwochs und Freitags den Verkauf
Fleisch und die Verabreichung von Fleischgerichten in
wirtschaften untersagte.

© Ter Papierknappheit in Frankreich suchen
Zeitungsverleger durch das Sammeln von Alümier
steuern. Sie senden Agenten aus , die altes Papier
Preise von 20 Centimes das Kilo zusammenkaufen.
Zeitungspapier zu einen: Viertel aus altem Papier 6*
so hofft man damit der Papiernot der Presse einige"-
steuern zu können.
Kleine Kriegspokt.

Paris , 19. April. In der Nacht zum Dienstag
17 feindliche Flugzeuge auf Belfort  Bomben â ^

Rom , 19. April. Der serbischeKronprinz  Alervii«
ist in Korfu  eingelroffen.. . «■ S

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Bei der Gründung des „Reichsverbandes
preutzenhilfe " wurde beschlossen, den Reichskanzler
den Feldmarschallv. Hindenbnrg um gemelNiL--
Übernahme des Ehrenpräsidiums über den VerviM
bitten. Der Reichskanzler entsprach dieser Bitte ,o
in einem an den Oberpräsidenten v. Batock: gec-
Telegramm , in dem er sagt, er rechne es fw „ ***,
Ehre , das Ehrenpräsidium des Verbandes zu ubew
und an der Durchführung der ihm gestellten groM
gaben nach Kräften Mitwirken zu dürfen. Ebemo
Generalfeldmarschall v. Hindenbnrg das EhrenprasiotM
Auch von dem preußischen Staatsminister v. Lo^ ell gM
den Gedanken warmherzig begrüßende Depesche em.
„Reichsverband" will als Zentralstelle für die
strebungen der in der sogenannten „Patenschastsve
miteinander verbundenen Vereine dienen, ohne derer
ftänbigkeit irgendwie zu beeinträchtigen. Zum Verva'
sitzenden wurde der Oberpräsident der Provinz Öi-.
v. Batocki-Bledau, zum geschäftsführendenVorsitzeno^
Polizeipräsident Frhr . v. Lüdinghausen gewählt.

4- Die neueingerichtete Reichsfleischstelle hat
für das ablaufende Vierteljahr vom 1. April ms
den durch die Schlachtungen zu deckenden Fleffchd
Heeres und der Zivilbevölkerung festgestellt und o.
bringung des hierfür erforderlichen Schlachtviehs,
Bundesstaaten umgelegt. Während bisher die i**-
Einschränkung des Fleischverbrauchs eine mev»
weniger willkürliche war , ist nunmehr durch die -
der Reichsfleischstelle die Einschränkung der Schl
überall eine gleichmäßige geworden, und es » 'S
mehr ein Bezirk sich verhältnismäßig stark rmt-
sorgen, während in einem anderen Bezirk v»
Fleischgenuß stark beschränkt worden ist. Nachdem
Weise die Menge der zulässigen Schlachtungen
war , ist für die Deckung durch das erforderlrcye
vieh gesorgt worden. Die Reichsfleischstelle
die für den Bedarf des Feldheeres und ,für m
tungen zur Deckung des Bedarfs der Zioilbevo
forderlichen Mengen an Schlachtvieh auf me
Bundesstaaten umgelegt. Jedem Bundesstaat
Provinz ist diejenige Menge an SchlachtoiAl
worden, die sie zur Deckung einmal .des Bedari»



.„deren für den Bedarf der eigenen Bevülke-
— bei den Merschußbezirken — zur Ab-

^ und erw ZMußaebiete im Laufe des VierteljahresiS*^ cai Juni dieses Jahres aufzubriugen haben.
£§ zum ,u treffen zur Einhaltung der Schlachtungs-

der Bundesstaaten , die weiter auch für
!Uen der ihren Bezirken auferlegten Vieh-

P ^ Antwortlich sind.
inen̂ . .« ckämpfung des Lebensnnttelwuchers bezweckt

* ? iew fr Erlaß des preußischen Ministers des Innern
-„ besonob. ngspräsidenten . Die unerfreulichen Er-

$  die £*9 Lebensmittelmarkt sollen durch ein
iäeinU"E, -.„ menarbeiten der Gemeinde - und der Polizei-
j-sieres oM - Möglichkeit beseitigt werden . Die Anord-

Gemeinde und Preis -Prüfungsstellen können
WE, ^ ,führt werden , wenn sie von der Polizei scharf
nur werden. Es müsse Sorge dafür getragen werden,

W^ ^ nicsfübrenden Beamten über die Bestimmungen
der Regelung der Versorgung und des Ver-

^i foioie der bestehenden Höchstpreise zuverlässig
itet werden.

Griechenland.

cr-er türkische Gesandte in Athen hat nach einer
zm-a des Lyoner „Nouvelliste " dem griechischen Minister
Eren eine Note über das Bandcrnmwcsen über-

nch in Athen , im Piräus aus und Mytilene mit der
-mmung nach Kleinasien entwickelt . Die Note teilt
'daß ein Ausschuß bestehe, der diese Bauden organi-

Ter Minister hat sich seine Antwort Vorbehalten.
Mexiko.

x Die „Associated Preß " berichtet von einem neuen
‘ifa- fuff auf die tnnerikanischc i Truppen durch reguläre
Manische Soldaten . Die Verfolgung Villas mußte
meaen eines neuen unvermuteten Angriffs unbotmäßiger
eMten Carranzas auf die Amerikaner eingestellt werden,
*? Washington ist man übrigens überzeugt , daß die Näch¬
sten über den Tod Villas gänzlich aus der Luft ge-
Ljffen  sind, da man nichts näheres erfährt . Wahrscheinlich
siegt nur ein Täuschungsversuch vor , um die Amerikaner
Ns falsche Bahnen zu lenken oder zum Abzug zu bewegen.

Aus In - und Zustand.
Kopenhagen, 19. April . Ein Stockholmer Telegramm

neidet, der Friedensapostel Henry Ford wolle ein neues
sizialistisches Blatt gründen , das Organ für eine Partei
{ein soll, die Mobilisierungsstreiks auf ihrem Programm hat.

Washington , 19. April . Der amerikanische Botschafter
jg Wien, Penfield , ist nach einer Reutermeldung beauftragt
Mrüen, die österreichisch-ungarische Regierung zu fragen , ob
brr kürzliche Unterseebootsangriff auf die russische Barke
.Imperator" ohne vorherige Warnung erfolgt sei.

$
tan

Hu 9 dem ßerkbteraat.
500 Zentner Roggen verfüttert . Ein schwerer Fall

HerVergehen gegen die Bundesratsverordnungen zur Sicher
der Volksernährung beschäftigte das Schöffengericht zu

um. Angeklagt war die Ehefrau des im Felde stehenden,
wohlhabenden Vollmeiers Jsern in - Spradau , die

r 800 Zentner Roggen verheimlicht und ihre Schweine
i Pferde fast nur mit Roggen gefüttert hatte

ahne Verwendung nennenswerter Mengen anderer Futter-
»Utel. Auf diese Weise ist es ihr gelungen , für ihren Haus¬
halt vier große Schweine zu mästen und schlachtsn zu können.
Das Gericht hob die von der Angeklagten gezrftzte niedrige
Schwung und schnöde Gewinnsucht besonders hervor und
verurteilte sie wegen Verfütterns von Brotgetreide zu der
höchsten gesetzlich zulässigen Strafe von 1500 Mark und wegen
gichtiger Bestandsangabe zu 2100  Mark , insgesamt also zu
SM Mark Geldstrafe. _

jVab und fern.
o Überführung Gefallener in die Heimat . Die Aus»

Mung von Leichen zur Rückführung in die Heimat usw.
tarn für die Monate Mai , Juni . Juli , August und Sep-

"E gestattet werden . Die Überführung von
lachen vom Balkan -Kriegsschauplatz und aus der Türkei

kann aus gesundheitlichen und verkehrs-

«klasien" ^ Eden bis auf weiteres überhaupt nickt zu-

Ngenschwere Verwechselung . Nach dem Genuß
meychbruhe, die von einer Fleischermeistersfrau ge-
war, erkrankten în Leipzig -Reudnitz mehrere Personen

.E zweijährige Sohn und die sechsjährige
einer Kaufmannssamilie starben . Die polizeilichen
ungen ergaben , daß die Schlächterfrau , um die

«rinltteb

TtrLri U ? ur ?en' statt Kochsalz mehrere Hände voll Sal-
rde Ls rÜU!0e? .?r fen  hatte . Noch größeres Unheil

A 5^tet , daß die Frau sofort , als sie von
Wirkung hörte , in der Nachbarschaft her-

r und vor dem Genuß der Brühe warnte.
! / u Frankreich . Die französisch Kammer

nfrei* ^ über das Vorstellen der Uhr in
noslf  « u des Jahres , in dem der Friedens-

«rie» nrmTo mH1 Ed , angenommen . Die durch das
birnach festgesetzte gesetzliche Zeit kann
ES . "> einen Beschluß des Ministerrates abgeändert

besetz

werden.

Wscher"Nm^ ^ E. Drückebergerei . Nach Meldungen fran-
. 'Misatinn , tu Frankreich abermals eine große
fmsi euts^ »E betrügerischen Befreiung vom Heeres-

br ,a . 3n Rouen wurden auf Veran-
Ebebörden bereits zwei Verhaftungen^enrnnme» !. uclllUüer!  oerens zwei neryanungen

rden. wahrscheinlich zahlreiche andere folgen
D Ei«. ^ ? in Arzt soll darin verwickelt sein.

k riifit^ 0v C drahtlose Station auf den Sandwich
» " 9000 . " uerikaner ein , die einen Aktionsradius
r -t Japanerhalten  soll . Die Station soll auch. Panama in Nersiindiina treten knnnen
t: vi
:We

Mldesregierung

O «Matten

in Verbindung treten können,
in Washington hat sich weiterhin

ihr den Bau einer Station im

S? DaIW ’ ^ chwkenlottcrie in Barmen . Die Stadt-
^Mmlicher verteilt ihre Schinkenvorräte in
M 800  Stück !m! ~ Verlosung . Sie wollte zu-™ Önr/vi.ßrTv1.® unter htp

-x le  Verbraucher bringen , die unter
^ °^ ? Erden iauten ^^ ^ ^ re Anzahl von Bewerbern

DieP^^sEn . dEs liefen etwa 6000 Anmeldungen
..̂ nneldunaê 0X119 l P ber Weise vonstatten , daß die

Der Lcbensmittelinarkt in Konstantinopelk . DI«
Hauptstadt des verbündeten türkischen Reiches hat natür¬
lich auch ihre Lebensmittelsorgen . Aber wie bet uns , so
langt es auch in der Türkei zum Durchhalten und die
Beschränkungen kommen hauptsächlich nur für die Groß¬
städte in Betracht . Die Ärotoerteilung in Konstantinopel
lst letzt so geregelt , daß auf jeden Kopf ein Viertel Kilo¬
gramm entfällt . Für den Bezug von Zucker sind Zucker¬
karten eingeführt worden . Ans den Kopf der Bevölkerung
mtfallen 100  Drain (ungefähr 300 Gramm ) im Monat . Die
Oka (eineinviertel Kilogramm ) kostet zehn Piaster , was
unter den gegebenen Verhältnissen nicht viel ist. Vorher
kostete Zucker 64 Piaster . Für die Kranken ist besonders
vorgesorgt . Butter gebe es in Kleinasien genug , es ist
aber schwierig , sie nach Konstantinopel zu bringen . Das
frische Gemüse , das jetzt täglich in immer größeren Mengen
aus oen Markt kommt , bedeutet eine große Erleichterung
für die Ernährung der Bevölkerung . Noch nie hat es in
Konstantinopel auch so viele Hausierer mit Dörrobst ge¬
geben , mit Haselnüssen , Pistazien , Rosinen , Sultaninen,
Feigen usw . Es muß die ausgebliebenen Orangen und
Mandarinen ersetzen.

Die Bntier als Friedensstifterin . Die Buttemöte
spielten in einem Prozeß vor dem Berliner Kaufmanns¬
gericht eine eigenartige Rolle . In einer Klage auf rück¬
ständiges Gehalt wandte der beklagte Prinzipal ein , daß
der Kläger seine, des Chefs , Interessen nicht genügend
wahrgenominen habe . Darauf sagt der Kläger entrüstet:
„Was , Ihre Interessen sollte ich nicht wahrgenommen
haben ? Habe ich nicht sogar Butter für Sie besorgt ?"
Schallende Heiterkeit , der sich auch der Beklagte nicht ent¬
ziehen kann . Die Butter stiftet den Frieden , den der
Gerichtshof nicht herbeiführen komste, und die Parteien
einigen sich.

Im Luftkampf mit Jmmelmaun . Die „Daily Mail"
veröffentlicht einen Brief des englischen Fliegerleutnants
Slade , der in Fürstenberg im Gefangenenlager weilt , worin
dieser erzählt , wie sein Flugzeug vom Flieger Jmmelmann
angegriffen wurde . Leutnant Slade und sein Führer
Kapitän Darley flogen über die deutsche Linie . Jmmel-
manu , so schreibt Slade , stieg hinter uns auf und eröffnete
bereits mit seinem Maschinengewehr das Feuer , bevor wir
überhaupt seine Anwesenheit bemerkt hatten . Die ersten
Kugeln trafen den Ölbehälter , Darley versuchte den Kugeln
zu entgehen , indem er seine Maschine sinken ließ . Aber
Jmmelmaun folgte ' uns ebenso schnell, fortwährend feuernd.
Der englische Aeroplan faßte nicht Feuer , trotzdem das
Petroleum aus dem Behälter strömte . Darley erhielt
einen Schuß in die Hand ; sein Daumen wurde zer¬
schmettert und in der Luft mußte Slade sich über seinen
Kameraden beugen und ihm mit einem Messer den Daumen
alnehmen . Inzwischen biieb Jnimelmann beständig dabei
zu feuern . Die Kleider Sludes waren von Kugeln durch¬
bohrt ; der Beobachter blieb aber unverwuudet . Der
Steuermann wurde an der linken Hand getroffen , behielt
aber die Kontrolle des Apparates in der rechten Hand
und konnte La- Flugzeug sicher landen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LI . und 22 . April.

Sonnenaufgang 452 (4 50) | Monduntergang 667 (12 12) SS.
Sonnenuntergang 707 (7 08) || Mondaufgang — (655) SS.

Vom Weltkrieg 1915.
21. 4. Die Deutschen dringen am Upernkanal weiter

siegreich vor . wobei sich junge Regimenter besonders aus¬
zeichnen.

22. 4. England stellt die Schiffahrt nach Holland ein. —
Die Deutschen erzwingen den Übergang über den Bpern-
kanal bei Steenstraate und erobern die Ortschaften Lange-
marck, Steenstraate . Het Sas und Pilkem.

21. April . 1109 Scholastiker und Theolog Anselm v. Canter-
bury ermordet. — 1488 Ulrichv. Hutten geb. — 1736 Prinz Eugen
von Savoyen gest. — 1782 Pädagog Friedrich Fröbel geb. —
1828 Französischer Philosoph und Geschichtschreiber Hippolyte Taine
geb. — 1893 Beginn des spanisch-amerikanischen Krieges. — 1910
Amerikanischer Humorist Mark Twain gest.

22. April . 1724 Philosoph Immanuel Kant geb. — 1809
Sieg Napoleons über Erzherzog Karl von Österreich bei Eggmühl.
— 1819 Dichter Friedrich o. Bodenstedt geb. — 1852 Großycrzog
Wilhelm IV. von Luxemburg geb. — 1903 Englischer Staatsmann
Sir Henry Campbell-Bannermann gest. — 1913 Die Montene¬
griner und Serben nehmen die von Essad verteidigte Festung
Skutari. _

□ Für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die
als vermißt geführt werden und die reichsgesetzlichgegen
Alter und Invalidität , wie zugunsten der Hinterbliebenen
versichert waren , ist es von größter Wichtigkeit, daß sie ihre
Ansprüche auf Grund der Reichsversicherungsordnung
lWitwengeld . Witwen - und Waisenrente usw.) rechtzeillg an¬
melden. Der Anspruch auf Witwengeld verjährt , wenn er
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Versicherten
angemeldet wird . Witwen - und Waisenrenten aber werden
für die Zeit , welche länger als ein Jahr vor
der Anmeldung zurückliegt, nicht gezahlt . Ob die
Tatsache, daß die Angehörigen erst später von dem
Tode des Versicherten Kenntnis erhalten , genügt , um die
Verjährung nicht eintreten zu lassen, ist nach den gesetzlichen
Besttmmungen nicht zweifellos . Da nun mit der Möglichkeit
des Todes bei jedem Vermißten zu rechnen ist. so empfiehlt
es sich dringend , spätestens vor Ablauf eines Jahres seit dem
Zeitpunkte, an welchem der Vermißte sicheren Nachrichten
tufoige noch gelebt hat . die Ansprüche auf die Hinter-
bliebenenbezüge anzumelden . Mit der Anmeldung sind die
Ansprüche der Hinterbliebenen gewahrt . Die Anmeldung er¬
folgt bei dem Versicherungsamt des letzten Wohn - oder Be-
schäftigungsortes des Versicherten. Falls ein Verstchemngs«
amt nicht vorhanden ist. kann die Anmeldung auch bei der
Gemeindebehörde erfolgen . Zur Auszahlung der Hinter¬
bliebenenbezüge ist im übrigen der Nachweis des Todes nicht
erforderlich.

□ über die Todeserklärung verschollener Kriegsteil¬
nehmer hat der Bundesrat eine Verordnung beschloffen.
welche die Todeserklärung der in dem gegenwärtigen Kriege
verschollenen Kriegsteilnehmer im Anschluß an die Vorschriften
des Bürgerlichen Gesetzbuchs regelt . Die Todeserklärung
kann beantragt werden , wenn von dem Leben des Ver¬
schollenen ein Jahr lang keine Nachricht eingegangen ist.
Unter dieser Voraussetzung ist sie schon während des Krieges
zulässig. Das Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeß¬
ordnung , deren Vorschriften in einigen Punkten ergänzt
werden, wobei neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf
eine Verstärkung der Bürgschaften für eine richtige Ent¬
scheidung Bedacht genommen ist.

* Grntebittgottes - ienst am 28 . Mai . Wie im
vergangenen Kriegsjahre, so hat auch jetzt wieder der deulsche
evangelische Kirchenausschuß bei den evangelischen Kirchen¬
regierungen angeregt, am Sonntag Rogate allgemein in den
Kirchen eine Fürbitte für die diesjährige Ernte adhalten zu
lassen. Der evangelische Oberkirchenrat zu Berlin gibt den
ihm unterstellten Konsistorien soeben hielvon Kenntnis und
führt dazu folgendes aus: „Die wirtschaftliche Lage in die
die Andauer des Kriege» unser Land versetzt hat, zeigt immer
eindringlicher allen Volkskceisen, wie sehr das Aushalten in
dem gewaltigen Verteidigungrkampf, den wir führen, und
eine einen ehrenvollen Frieden uns sichernde Entscheidung in
ihm davon abhängt, daß dar Land seinen Ertrag gibt und
und die diesjährigeE.nte mit dem versorgt, was unser
LetenSunterhalt bedarf. Wir sind davon überzeugt, daß die
Anregung zu gemeinsamer Fürbitte für die Ernte allgemein
willkommen geheißen wird. Daher ordnen wir für unsere
Landeskirche an, daß am Sonntag Rogate(28. Mai) allge¬
mein in der Predigt der Bedeutung des Ernteertrnges gedacht
und um den göttlichen Segen dazu gebetet wird."

* Kresse statt Zwiebeln . Ob die Zwiebeln knapp
sind, wiffcn wir nicht— aber sehr teuer sind sie. Sie sind
natürlich alle „ausländisch." Ihr Nährwert steht ick keinem
Verhältnis zum Preis und dabei ist das Verlangen nach
Zwiebeln jetzt stärker als sonst, weil die Nahrung viel ein¬
förmiger ist, als sonst. „Es will nicht rutschen," irgend
etwas scharfes muß helfen, die Mahlzeit angenehmer zu
machen. Da« ist nicht Einbildung, denn die Mahlzeit wird
dabei auch verdaulicher. Eine Küchenwürzs wie die Zwiebel
ist aber einigermaßen vertretbar. Etwas anderes scharfes
zu den Kartoffeln und anderen Speisen ist die Salarkresie.
Diese kann als Küchengewürz jeder haben. Sie wachst auf
jedem dürftigen Landfleckchen, in jedem Baikonkasten, in jeder
Zigarrenkiste oder alten Blechbüchsen, die man an» Küchen-
senster stellt. Der Same keimt schnell und hat dann nach
drei bis vier Wochen einen grünen Rasen erzeugt, den man
scheren kann. Wird er nicht zu kurz geschoren, jo wächst er
wieder nach. Der Kreffebau ist so einfach, daß ihn ein Kmd
leiten kann. Wiiklich sollten die Kinder im Hause irgendwo
Kr.sse säen. Sie werden Belohnung und Vergnüge» dabei
haben, Nutzen stiften und schnellen Erfolg sehen, wie er für
kindliche Gärtnerei nötig ist.

* Zehn Kriegsgebote , die der gütlichen Einegung
statt der Prozeßsuchl das Wort reden, trifft man jetzt viel-
fach in Gerichtsgebäudenals Anschlag jan. Diese Gebote
lauten: 1. Hüte dich vor Prozeffen, du kennst vielleicht den
Anfang, aber uicht das Ende; 2. Geh nicht um jede Kleinig¬
keit zum Gericht, du sparst viel Geld, Zeit und Verdruß;
3. Hast du einen rechllichen Streit, so prüfe, ob nicht auch
beim Gegner ein gut Teil Recht ist; 4. Versuche vor einem
Prozeß zuerst eine gütliche Schlichtung und laffe auch den
Gegner zu Wort kommen, dann klärt sich vieles auf; 5. Unter¬
nimm nichts, was deinem Gegner nur schaden kann, dir aber
nicht nützt; 6. Sage deinem Gegner nie, fer hätte gelogen;
7. Sage deinem Gegner nie, er hätte betrogen; 8. Höre aus
den Richter, wenn er zum Vergleich rät, er meint es gut
mit dir; 9. Mache deine Verträge stets schriftlich und lies
erst genau durch, was eu unterschreibst, dann vermeidest du
Unklarheit und hast Beweise. Nur was du beweisen kannst,
gilt vor Gericht; 10. Treibe den Gegner nicht zum äußersten,
du weist nicht, ob du nicht einmal seiner bedarfst.

* Warnung vor vorzeitiger Aussaat und Pflanzung.
Die Zentrale für Gemüsebau im Kleingarten schreibt uns:
Der Anfänger im Gartenbau läßt sich oft durch einige un¬
gewöhnlich warme Tage verleiten, Aussaaten und Pflanzungen
früher vorzunehmen, al» dies mit Rücksicht ans die nach,
folgende Kälte ratsam ist. Fast immer zeitigt eine solche
Voreiligkeit einen völligen Mißerfolg, indem entwederd ê
Samen oder die daraus entstandenen Pflänzchen zugrunde
gehen. E n Nutzen wird durch die verfrühte Aussaat oder
Pflanzung nie erzielt, da die Pflänzchen während der kalten
Jahreszeit doch nicht wachsen, sondern kränkeln, sodaß sie
von später gesetzten Pflanzen und späteren Aussaaten über¬
holt̂ wsrden. Verluste an Saatgut müffsn aber in Rücksicht
auf ’bie Knappheit unbedingt vermieden werden. Es sei
deshalb nachstehender Warnruf zur Beachtung empfohlen:
Kartoffeln(auch Frühkartoffeln) dürfen nicht vor Mille April
gelegt werden. Ausnahmen hiervon nur in besonders warmer
Lage und ebensolchem Boden. Busch, und Stangenbohnen
nicht vor dem 10. Mai legen. Ausnahmen in warmer Lage,
auch da sind die jungen Pflänzchen bis 15. Mar während
rer Nacht vor Frost zu schützen. Tomaten und Gurken nicht
vor dem 15. Mai pflanzen. Aussaat von Gurken ins Frei-
land nnr drei bis vier Tage früher._

Gegen bnv.

Srische holl. Eier
pev Otnek 24  Dfg.

bfferiert G. Gscyenbrenner.
_ .̂ rieba Gschenbrenner.

kvangrlischr äemeindt.
Charsreitag: Vormittags 10 Uhr: Predigtgotlesdienst.

Nachm. 2 Uhr : Predigt und Beichle. — Nachm. 5.45 Uhr:
__ Lilurgischer Gottesdienst mit Ansprache.

katholische Gemeindet
Karfreitag: Vormittags9 Uhr: Gottesdienst. — Nach¬

mittags 015 Uhr: Andacht. — Karsams'ag beginnen die
hl. Weihen um 7 Uhr, darauf der Gottesdienst. — Nach-
mittag« 4 Uhr: Beichte._ '

Kgl. Standesamt. ~
Das Standesamt ist am Karfreitag und zweiten Oster¬

tag von vormittags8 30 — 9.30 Uhr für Standesamts.
Angelegenheiten geöffnet.

Brauboch, 20. April 1916._ Der Standesbeamte.
Eigener Wetterdienst.

Kühl, sehr veränderlich, bald Sonnenschein, bald kalte
Regenschâ .



2» mtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Ka vtrsfeladgabe.
Heut: Donnerstag von 2 Uhr an kommen am Klein-

bahnhof an diejenigen Einwohner Kartoffeln zur Ausgabe,
welche seither noch keine erhielten. Der Zentner stellt sich nach
heute eingegangener Rechnung auf 5,20 Mk. und werden die
seitherigen Empfänger von Kartoffeln daraus ausmerkfam ge¬
macht, daß dadurch noch 20 Pfg. auf den Zentner zur Nach-
erhebung gelangen müssen.

Braubach, 20. April 1916._ Der Bürgermeister.^
Alle rückständigeu Rechnungen an die Ltadtgemeinde

Braubach sind innerhalb acht Tage aus dem Bürgermeister¬
amte einzureichen.

Braubach, 19. April 1916.  Der Bürg ermeister.

Zur gefl. Beachtung!
Da« Geschärt meirnS verstorbene' Zchwipgero't°rs fiilre

ich unverändert we ter und übernelimc

alle Reparaturen in Ähren
uns Goldwaren

bill-gst

Ar au Kmmi Kessenich.

Erhebung der Vorräte an Kartoffeln lowie
an Kartoffeltrocknungserzeugnissen.

Wer bei Beginn des 26. d. M. Kartoffeln oder Kartoffel
trocknungserzeugnissein Gewahrsam hat, ist verpflichtet, diese
aus dem vorgeschriebenenVordruck bis spätesten» 29. d. M
dem Bürgermeisteramt Zimmer 2 anzuzeigen.

Diese Vordrucke werden allen Haushaltungen zugestellt
und sind vom 27. April ab aurgesnllt zur Abholung bereit-

^ Wer keinen Vordruck erholten hat, oder wessen Vordruck
bi» 29. April nicht abgeholt ist, har bis dahin auf dem
Bürgermeisteramt Zimmer 2 Mitteilung zu wachen, oder den
nicht abqeholten Ze'tel abzuliesern.

Wer die Anzeige unterläßt, unvollständig, unrichtig oder
verspätet macht, wird mit Gesängniö bi» zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte, die bei der Bestandsaufnahme verschwiegen
worden sind, für dem Staate verfallen erklärt werden.

Brauback, 19. April 1916 Die Polizeiverwaltung.

Gemüse- farra
So lange Vorrat reicht:

Erbsen
Brechbohnen

Teltower Rübchen
Spinat

Schwarzwurzel
Brechspargel

Stangenspargel
Sellerie

Tomaten-Puree
Champignons

Konfirmation- und
Kommunionkarten

A . Lernte.in reicher Auswahl bei

Samen-Verkaufsstelle
Niederlage der Westdeutschen
Samenbaii- und Grosshandlung

J. Essers , Düsseldorf
empfiehlt ihr großes, reich sortiertes Lager inallen

Feld-, Gemüse' und
Blumen-Samen

in bester und keimfähigster Ware.
Um geneigten Zuspruch bittet

Rud . Neuhaus.

Packpapier
— braun und blau per Bogen nur 5 Pfg.

A. Lemb.

Zum Setbstausgarnieren von
Damen - und
Kind er hüten

empfehle mein großes Lager in

Hutblumen und Ranken
»u ganz außergewöhnliä billigen Preisen.Rud . Neuhaus.

Stümpszncker
Würfelzucker
Kristallzucker

Derel
schwarzen und
weißen Kandis

rffch eliigktroffe» und empfiehlt
Otto Lschenbrenner.

Diber, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter¬
röcke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Gelchiv. Schumacher.

pMifitilntmiidtc
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allea Farcen
von 3 50 Mk. an bis zu den[
allerse nsten.

Rud. Neuhaus.

Stce-chfertigeBronze- und
Emaille-Farben

sink, wiecer eingetoffen.
Lhr. wieghardt.

Neu eingetroffen!
Barchent , Federreinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher

Salz- und Gsjlg-
Gurken

empfiehlt
Jean Engel.

Neu rinnettoffen!

SchmyeSchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

Enslins
Roman- und

Novelienschatz
pro Band nur 20 Prg.

in großer Auswahl vorrätig
A. Lemb.

Apfelsinen und Zitro:
zu Habn bei

_ __ Jean Eng,

Öster-Postkan
(reizende Neuüeiten)

| eingetroffen
_ A. Leml

clilifltfffftt.
Muschelfleisch in Gelee1/2  und 1 Pfd.-Tose
Sardinen in Oel und Tomatensauce
geröstete Sardinen in Oel
Rollmops in Remouladensauce
Nordsee-Krabben
Schinken in Dosen
Ochsenzunge in Dosen
Rindfleisch mit Weißkohl in 1 Pfd.
Goulasch mit Kraftbrühkartoffel
Eisbein mit Sauerkraut
Sökelands Pumpernickel

Jean Lngel.

sJie zenve Neuheiten-ur

PatnrafctinrUtcrri
Knöpfe , Besätze,

Garnituren
mit eingelroffn zu äußerst
billig-» P eisen.

Geschw. Schumacher.

Jeldpost-
chouda-Käse
— 1 Prur-d Ichwer—

empsil) !
Zcan Engel.

Hmidtuch-Gkbili!
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Iußbodenöi-
Krsatz

— per Liter 50 Psg. —
offeriert

G. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Maizena
und

Gustin
feinstes Speise-- u»v"Backmeh'

(bwtkartenfrei)
immer noch vorrätig

Jean Lngel.

MttDlüme- »iid
Kiuibeil-Kcmdkil

zu allen Preisen in guter WareI
uni rnch-r Auswahl empfiehlts

Rud. Neuhaus.

Sümttiche
un§

Spielkllrteu
stnd wieder vorrätig

A. Lemb.

lavimsämemien
Iftnb in garaniiei keimfähiger Qualität eingUroffen.

Es empfiehlt fick, da auch darin große K»ap
| feinen Bedarf zeitg zu decke».

Lhr. Wieghardt
Ewplkh>e mein Lager in

!Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, sKoh
Herd- und Ofenleistcn, Ofenvorsetzer, Verdamp
K̂ohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmestaschen mitiAei!

nie undicht werdend usw>
ZU den billigsten Preisen.

Julius Wüpiiig.
öchsena ~€ xtraki

HL ntm l>i nl Feinste Soppen-Würze
^v l 111 p> esf2r unc[ billigster €rsatz für S 'n

Schön möbliertes
Zi mmer

(Balkon mit Aussicht auf den
Rhein) zu vermieten.

Rbeinstraße2
SelbftgeU eiterten

per Liter 1,40 Mk.
per Flasche 1,20 Mk. (mit Glas) |
Gebindenb lliger empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
zu haben bei

In 1 Pid -Dose 2.50 Mk.
» V2 /. n 1,30 „

Jeari Engel]
Zierschürzen

in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Reich,ir.

Rud. Meuljans.
vnderberg-

Bonekamp
tit Ferdpostpachuug

empftfbit
Lmil Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

Kstfliolisclie Oesang-
uncl Oebetbüctiel

| in jeder Preislage vorrätig bei A. Le

Mecmildi
reine  Vollrahm Milch—

P .,ket 30 Pfg.
_ Jean E n a e l.Reit.be Auswahl

in allen Medizinischen- und
Tnlettense fe. sowie in Haut»
crems und Salben haben Sie
in d r

Marfsdvrg-Dcogerie
Lhr. wieghardt.

KtlöSillWiver
ist bei den heutign hohen
Prellen, das beste und billigste

Uahrinigsmittcl für
In rricker Auswahl von

15 Pfg. per Paket an
Jean Lngel.

Deutschs Wart).
Wer neben du „Rheinischen Nachricht^

noch eine inhallre che, dabei billige iüuftiW“
Berliner Tageszeitung lll wöchentlich'
blät era lesen will, der «oonniere aus die

„deutsche Warte“
die im 26. Jahrgaog erschiint, Leilal
führender Männer aller Parteien über die Tal
und Neformfragen bringt (die D. W. ist Ost
des Hauptausichüffes für KriegerheimM'
ichnell und sächlich über alles Mffensiverle
richtet und monatlich bei der Post oder
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld
Pfg.) kostt. Man verlangeP obenuinmec
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin

Tag-«'

%

olle Sorten, Heils Waschmaschine, John» Volldcül
und Weltwundermaschinen zu billigsten Preiier

Lg . Philipp 0>
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